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Ich denke, vor allem den Poli-
zistinnen und Polizisten im Saar-
land werden bei diesem Rake-
tenstart heftig die Ohren geklin-
gelt haben.Endlich soll ihre Leis-
tung (Def.: verrichtete Arbeit pro
Zeiteinheit) honoriert werden.
Endlich soll das Durchwühlen
von Müllkippen,Fußballeinsätze,
Gefangenentransporte leistungs-
gerecht vergütet werden? End-
lich sollen sich ein Berg von
Überstunden, Wochenend- und
Zusatzdienste und das Aufrecht-
halten der inneren Sicherheit mit
eigentlich viel zu wenig Personal
lohnen?

Inhalte

Worum geht es in dem 17-sei-
tigen Papier von Schily, Heesen
und Bsirske mit dem Titel: „Neue
Wege im öffentlichen Dienst –
Eckpunkte für eine Reform des
Beamtenrechts“. Unter den
Schlagwörtern Eigenverantwor-
tung, Motivation und Leistungs-
bereitschaft wird versucht, die
Notwendigkeit einer grundle-
genden Modernisierung darzule-
gen.

Hierbei wird dann der Bogen
zum Reformpaket der Bundes-
regierung (Agenda 2010) ge-
schlagen und auf die notwendigen
Reformen der Renten-,Kranken-
und Pflegeversicherung hinge-
wiesen. In diesem Zusammen-
hang wird auch die Neugestal-
tung des Tarifrechts angespro-
chen. Beamten- und Tarifrecht
sollen in die gleiche Richtung
gehen.

Leitlinien der Reform

Hier werden genannt: Besol-
dungsgerechtigkeit und Leis-
tungsbereitschaft, mehr Eigen-
ständigkeit und Eigenverant-
wortung von Bund und Ländern,
Erneuerung auf der Grundlage
des geltenden Verfassungsrechts,
Mitwirkung der Beschäftigten,
Gender Mainstreaming.

Eckpunkte

Das bestehende Laufbahnsys-
tem soll geändert werden. Bund
und Ländern soll ein weiter
Gestaltungsspielraum für neue
laufbahnrechtliche Regelungen
eröffnet werden.

Ein neues, leistungsbezogenes
Bezahlsystem soll eingeführt wer-
den, das sich an der individuellen
Leistung und der tatsächlich
wahrgenommenen Funktion ori-
entiert.

Die Bezahlung soll durch ein
Basisgehalt erfolgen, das nur in
wenigen Erfahrungsstufen steigt.
Die bisherigen Dienstaltersstu-
fen sollen entfallen. Die nächste
Erfahrungsstufe wird nur bei
„Normalleistung“ erreicht. Die
Vergabe von Leistungsstufen
erfolgt temporär, also zeitlich
begrenzt, auf der Grundlage von
Leistungsbewertungen, die alle
zwei Jahre erfolgen sollen. Das
bisherige Beurteilungssystem ent-
fällt damit.Die Verfasser des Eck-
punktepapiers werden gerade in
diesem entscheidenden Punkt
wenig konkret und verlieren sich

in allgemeinen Beschreibungen.
Letztlich soll auch das Element
der Leistungsprämie erhalten
bleiben bzw. eingeführt werden.

Reaktionen

Der GdP-Bundesvorsitzende
Konrad Freiberg bezeichnete die
Reformvorschläge als einen
„Rückschritt in vordemokratische
Abhängigkeiten“ und erklärte,
„wo von Leistung gesprochen
werde, ist in Wahrheit die Kas-
senlage gemeint“.„Vor allem Poli-
zistinnen und Polizisten müssten
es als Verhöhnung empfinden,
wenn von ihnen mehr Flexibilität
gefordert würde. Wir sind bei der
Polizei so flexibel, dass wir rund
um die Uhr für die Sicherheit der
Bürger da sind“, so Konrad Frei-
berg.

Aber auch unsere Innenminis-
terin Annegret Kramp-Karren-
bauer warnt in einem Interview
mit der Frankfurter Rundschau
am 8. Oktober 2004 vor den
Tücken einer Reform des Beam-
tenrechts. Gerade die Leistungs-
prämie wird von der Innenminis-
terin,vollkommen zu Recht, sehr
kritisch gesehen. Ihre Meinung
hierzu kann man getrost als
deckungsgleich mit dem GdP-
Standpunkt bezeichnen.Auch für
uns wäre eine Leistungsprämie
bei der Polizei ein Schritt in die
vollkommen falsche Richtung.
Frau Kramp-Karrenbauer führt
auf die Frage,„wollen Sie denn die
Grundintention politisch unter-
stützen?“ aus: „Das Ziel der Fle-
xibilisierung des Beamtenrechts

halte ich für grundsätzlich rich-
tig. Allerdings bin ich bei man-
chen Vorstellungen skeptisch. Die
Leistungsprämie, intern auch von
,Nasenprämie‘ die Rede, halte ich
für äußerst schwer umsetzbar.“

Und letztlich kritisiert Rein-
hold Schmitt in der SZ vom 9/10.
Oktober 2004, dass die GdP als
gewerkschaftliches Sprachrohr
von rund 180 000 Polizistinnen
und Polizisten überhaupt nicht
beteiligt wurde. Er sieht einige
positive Ansätze, lehnt aber wie
bisher eine Leistungsprämie ab.

Fazit

Die GdP war in der Vergan-
genheit immer reformbereit und
wird dies auch zukünftig unter
Beweis stellen. Hiervon ausge-
nommen sind Reformen, denen
nur Kürzungsgedanken zu Grun-
de liegen (Bsp. Dienstrechtsre-
form, Versorgungsreform).

Wir haben an die Politik eine
klare Erwartungshaltung die da
lautet: Verhandeln statt verord-
nen! Der bisher eingeschlagene
Weg einer „Geheimverhandlung“
zwischen BMI,DBB und ver.di ist
nicht akzeptabel. An den Ver-
handlungen sind alle ÖD-Ge-
werkschaften bzw. der DGB als
Dachorganisation zu beteiligen.

Für uns als GdP sind, im Ge-
gensatz zum Deutschen Beam-
tenbund, nicht verhandelbar der
Beamtenstatus unserer Polizis-
tinnen und Polizisten sowie die
Einführung von Leistungsprä-
mien.

Das Thema „Reform des Be-
amtenrechts“ ist angestoßen.Wir
werden uns wie immer kon-
struktiv kritisch einbringen und in
der bzw. den nächsten Ausgaben
der DP berichten.

D. S.

BEAMTENREFORM
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Neue Wege im öffentlichen Dienst!?
Da war er, der Knaller! Gezündet wurde er am 4. Oktober 2004, 13.30 Uhr, im Bundes-

presseamt von Innenminister Schily, vom DBB-Vorsitzenden Peter Heesen und vom
ver.di-Vorsitzenden Frank Bsirske. Letztgenannter hatte für den Startvorgang kein
Mandat und so bleibt abzuwarten, ob sich die Rakete für ihn nicht zum „Rohrkrepierer“
entwickelt. Medienaufmerksamkeit war den Protagonisten jedenfalls sicher. Lautete
doch die Botschaft: Wir wollen unsere Beamten endlich nach Leistung bezahlen, jetzt
kommt Leben in die ach so müden Amtsstuben.
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Zahlenmäßige Zuteilung

Zunächst wird zu einem Stich-
tag das tatsächlich zur Verfügung
stehende Personal der Dienst-
stellen unter Beachtung von Per-
sonalzugängen und -abgängen,
Dauerabordnungen sowie Abwe-
senheiten wegen Elternzeit, Son-
derurlaub und Teilzeitbeschäfti-
gung festgestellt. Die zahlen-
mäßige Zuteilung an die Polizei-
bezirke erfolgt belastungsorien-
tiert auf Grundlage der Krimi-

nal- und Unfallstatistik (durch-
schnittlichen Belastung der letz-
ten fünf Jahre,ohne S-1-Unfälle),
sowie unter Einbeziehung von
Besonderheiten bei den einzel-
nen Dienststellen. Die Abteilung
Bereitschaftspolizei, die Abtei-
lung Dienstleistungen, die Kri-
minalpolizeiinspektion, die Ver-
kehrspolizeiinspektion sowie der
Führungsstab der Landespoli-
zeidirektion werden nach den
jeweiligen dienstlichen Erfor-
dernissen notwendigen Erwä-
gungen nachpersonalisiert.Dabei
ist für den Bereich der Abteilung
Bereitschaftspolizei, Einsatz-
hundertschaft, u.a. die Personal-
stärke nach der Bund-Länder-
Vereinbarung zu beachten.In die-
sem Jahr fanden mehrere Dienst-
stellenleiterbesprechungen statt,
bei denen es rege Diskussionen
um die zahlenmäßige Zuteilung
gab. Im Rahmen der vertrauens-
vollen Zusammenarbeit hat auch
ein Vertreter der Örtlichen Per-
sonalräte an diesen Besprechun-
gen teilgenommen. In der ersten
Septemberwoche stand die zah-
lenmäßige Zuteilung fest.Grund-
lage war, dass letztlich 93 Beam-
tinnen und Beamte des Studien-
ganges P 23 sowie 27 Beamtinnen
und Beamte, die bisher in der
Einsatzzeit Dienst verrichteten,
zuzuteilen waren.Darüber hinaus
war vorab zu prüfen, wie viele
der vorliegenden Veränderungs-
wünsche von Beamtinnen und
Beamten aus der Landespolizei-
direktion bei der Zuteilung ein-
zubeziehen waren.

Verwendungswünsche

Für den Bereich der Landes-
polizeidirektion wird beim Stabs-
bereich 3 eine Bewerberliste mit
den vorliegenden Verwendungs-
wünschen der Beamtinnen und
Beamten aus der Landespolizei-
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direktion („Altverwendungs-
wünsche“) geführt.

Für die jeweiligen Studienab-
gänger wird dies gesondert erho-
ben. Bereits Ende Juli 2004 fand
auf Einladung des Stabsbereiches

3 der Landespolizeidirektion eine
Veranstaltung bei der FHSV statt,
zu der die Studierenden des Stu-
dienganges P 23 sowie Vertreter
der Personalvertretungen einge-
laden waren. Hier wurde zum
einen das Zuteilungsverfahren
erläutert und zum anderen war es
möglich, die persönlichen Ver-
wendungswünsche für diese
Zuteilung unmittelbar oder aber
auch später per Formblatt anzu-
geben. Daneben konnten die
Beamtinnen und Beamten deren
Einssatzzeit in der BP endet, ihre
Verwendungswünsche schriftlich
zusenden. Beim Start der dies-
jährigen Zuteilung lagen der Lan-
despolizeidirektion insgesamt 221
Verwendungswünsche vor.

Namentliche Zuteilung

Bei der Festlegung der neuen
Dienststellen wird grundsätzlich

so verfahren, dass im Rahmen
der dienstlichen Möglichkeiten
zunächst eine Berücksichtigung
der Altverwendungswünsche und
der Wünsche der Aufstiegsbe-
amten des jeweiligen Studien-
ganges erfolgt. Dann werden die
Beamtinnen und Beamten zuge-
teilt, die eine zweijährige Ein-
satzzeit in der Abteilung Bereit-
schaftspolizei abgeleistet haben,
anschließend die Direkteinstei-
ger des Studienganges, dessen
Studienzeit endet. Gleichzeitig
ist dabei die Neupersonalisierung
der Einsatzzeit bei der Abteilung
Bereitschaftspolizei mit Beam-

tinnen und Beamten dieses Stu-
dienganges einzubeziehen.Neben
den Verwendungswünschen wird
auch der jeweilige Wohnort mög-
lichst mit berücksichtigt.

Ergebnis der Personal-
zuteilung Oktober 2004

Insgesamt wurden 148 Perso-
nalveränderungen vorgenom-
men. Dabei gelang es, weitere 28
„Altverwendungswünsche“ zu
erfüllen. 27 Beamtinnen und
Beamte aus der Einsatzzeit und
93 Beamtinnen und Beamte des
Studienganges P 23 wurden zuge-
teilt. Zu den Polizeibezirken
kamen 59, zum LKA 13, zur BP
14, zur KPI 5 und zur VPI 5
Beamtinnen und Beamte. Dabei
konnte bei insgesamt 85,81% der
Erst- bzw. Zweitverwendungs-
wunsch erfüllt werden. Auch in
den Vorjahren lag diese Quote
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Die Ministerin und PD Birtel vor den Studierenden der P 23 Foto LPD

Personalzuteilung Oktober 2004
Von Oskar Keller, Landespolizeidirektion

Am 28. September 2004 hatte unser Vorsitzender Hugo Müller Gelegenheit zu einem
Gespräch mit dem Leiter der Landespolizeidirektion, Herrn Paul Haben. Schwerpunkt-
thema dabei war die Personalzuteilung Oktober 2004. Im Folgenden wird neben dem
Ergebnis auch über das zurückliegende Verfahren berichtet.
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rungswunsch besteht, ihre Umset-
zungswünsche dem Stabsbereich
3 mitteilen.

Nach dem Oktober 2004 wer-
den in der Bewerberliste der Lan-
despolizeidirektion nur noch ins-
gesamt 73 offene Verwendungs-
wünsche stehen. Dabei ist durch-
aus positiv festzustellen, dass es
in den letzten drei Jahren gelun-
gen ist, insgesamt 90 „Altver-
wendungswünsche“ zu erfüllen.

Wesentliches Ziel der Perso-
nalzuteilung war, dass im Ergeb-
nis möglichst viele Beamtinnen
und Beamte dort Dienst verrich-
ten, wo sie einerseits unter
Berücksichtigung der dienstli-
chen Aspekte ihre individuellen
Kenntnisse und Fähigkeiten am
besten einbringen können und es
andererseits möglichst ihren per-
sönlichen Vorstellungen einer
Dienstverrichtung entspricht.Dies
ist ein großes Ziel, was realistisch

betrachtet aufgrund der Gesamt-
struktur der saarländischen Voll-
zugspolizei mit ihren vielfältigen
Aufgabenbereichen eigentlich
nur annähernd zu erreichen ist.

Den Kolleginnen und Kolle-
gen, die ab Oktober 2004 bei
einer neuen Dienststelle ihren
Dienst verrichten, wünschen wir
viel Erfolg im neuen Aufgaben-
bereich.
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ARBEITSZEITFLEXIBILISIERUNG

nicht erfüllt werden. Diese kön-
nen für zukünftige Personalzu-
teilungen, soweit nach einer Ein-
arbeitung auf der neuen Dienst-
stelle weiterhin ein Verände-

ähnlich hoch. Bei 20 Beamtinnen
und Beamten des P 23 sowie
einem weiteren Beamten einer
anderen Gruppe konnte der Ver-
wendungswunsch in diesem Jahr

Die P 23 vor der Aushändigung der Umsetzungsverfügungen Foto LPD

Chance oder Risiko?
Von Ralf Porzel

„Prekäre Balancen“, so lautet der Titel einer aktuellen,
gemeinsamen Studie des Saarbrücker Instituts für Sozial-
forschung und Sozialwirtschaft (ISO) e.V., des Wissen-
schaftszentrums Berlin für Sozialforschung (WZB) und
des Instituts für Soziologie an der Universität Hannover
zum Thema Flexibilisierung der Arbeitszeit.

In der sehr umfangreichen Stu-
die wurde dieser, die zukünftige
Arbeitsgesellschaft prägende,
Problemhorizont und dessen
soziale Folgen eingehend unter-
sucht.

Die empirischen Erhebungen
erfolgten in fünf Unternehmen
unterschiedlicher Branchen.

Es wurde unter anderem ver-
sucht,die zentrale Frage zu beant-
worten, ob – und wenn ja unter
welchen Bedingungen – die
Unternehmen tatsächlich ihre
Dispositionsrechte teilen und wie
verschiedene Beschäftigten-
gruppen gegebenenfalls diese
Gestaltungschancen zu nutzen
wissen.

Interessenkonflikt

In der Theorie sollen die zwi-
schen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer  wechselseitig vorhan-
denen „Zeitinteressen“ auf faire
Weise abgestimmt werden, um
einen Ausgleich zwischen den
überwiegend ökonomischen
Interessen des Arbeitsgebers und
den überwiegend sozialen Inter-
essen des Beschäftigten zu schaf-
fen. Die Ambivalenz von Flexi-
bilisierungskonzepten liegt aber
oft im Interessenhorizont der
beteiligten „Parteien“ und der
jeweiligen Gewichtung von sub-

Fortsetzung auf Seite 4

Anzeige
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jektiven Ansprüchen und objek-
tiven Zwängen, also der betrieb-
lichen  Realität.

Insofern bietet Arbeitszeitfle-
xibilisierung immer Chancen und
Risiken: die Chance auf Auto-
nomiegewinn des Beschäftigten,
Gewinn von Zeitsouveränität,
Herstellung eines Einklangs zwi-
schen privaten Lebensführungs-
mustern und Erwerbsarbeit,
Erhöhung der Lebensqualität.
Aber auch das Risiko zum
„Jongleur“ von Arbeitszeit und
Freizeit zu werden, von ökono-
mischen Interessen überlagert  zu
werden, der sozialen Desynchro-
nisation beim Zusammenleben
von „flexiblen Menschen“, des
steigenden Organisations- und
Gestaltungsdrucks bei gesell-
schaftlich unveränderten Frei-
zeitmustern.

Resümee der Studie:

Vor allem Betriebe wollten die
Arbeitszeit flexibel an ihre Auf-
tragslage anpassen.

Beschäftigte haben ein gerin-
geres Interesse an Flexibilisie-

Im Laufe
der Nacht
wurde unter
der Einsatz-
leitung von
POR Ralf
Barrois (Lei-
ter der Ver-
kehrspolizei-
inspektion)
an drei grenz-
nahen Ört-
lichkeiten auf
deutscher
Seite der
Fahrzeugver-
kehr kontrol-
liert. Parallel hierzu besetzte die
Gendarmerie entsprechende
Punkte auf französischem
Hoheitsgebiet.

Unterstützungskräfte

Die Kontrollmaßnahmen wur-
den durch Studierende des Stu-
dienganges P 23 unterstützt. Hier
konnten die 25 Kolleginnen und
Kollegen ihr an der FHSV erwor-
benes theoretisches Wissen (die
Erkennung und Qualifizierung
alkohol- und drogenbeeinfluss-
ter Fahrzeugführer ist ein Ausbil-
dungsbestandteil im verkehrs-
rechtlichen Unterricht an der
Fachhochschule) durch praktische
Erfahrungen ergänzen.An dieser
Stelle sei das große Interesse und
Engagement der Kolleginnen und
Kollegen der FHSV erwähnt.

Die optimale Ausleuchtung
der Kontrollörtlichkeiten wurde
durch zwei Kollegen der Bereit-
schaftspolizei, Einsatzhundert-
schaft mit Hilfe des Lichtmast-
kraftwagens gewährleistet. Das
in diesem Monat bei der saar-
ländischen Polizei bundesweit

zuerst eingeführte Drogenvor-
testgerät der Firma Dräger kam
im Laufe des Einsatzes zur
Anwendung. Die Vortestergeb-
nisse, die mit Hilfe des Gerätes
gewonnen werden, stellen einen
wichtigen Baustein in der Ver-
dachtsgewinnung bei der Erken-
nung drogenbeeinflusster Fahr-
zeugführer dar. Das Gerät prüft
anhand von Speichelproben des
Betroffenen die in der Anlage
zum § 24a StVG aufgeführten
Stoffe.

Fazit des gemeinsamen
Einsatzes

Neben der Entdeckung zahl-
reicher Verkehrsstraftaten und
Verkehrsordnungswidrigkeiten
(allein auf deutscher Seite wur-
den gegen zwölf Verkehrsteilneh-
mer Strafverfahren und zwei Per-
sonen Ordnungswidrigkeiten-
verfahren eingeleitet) und der
damit verbundenen Verkehrssi-
cherheitsarbeit, stand die deutsch-
französische Kooperation auf
dem Verkehrssektor im Vorder-
grund. M. K., VPI
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Grenzüberschreiten-
der Einsatz

Am 1. Oktober 2004 konnten 133 Kolleginnen und Kollegen aus der
Hand von Innenministerin Annegret Kramp-Karrenbauer ihre Beförde-
rungsurkunde in Empfang nehmen. Wir gratulieren allen Beförderten
recht herzlich. Das Foto zeigt die Ministerin bei ihrer Ansprache.

Foto: C. W.

Testgerät im Einsatz, Fotoaufnahme gestellt Foto D. S

Beförderungen
1. Oktober 2004

Fortsetzung von Seite 3 rung,setzen auf traditionelle Zeit-
muster mit einem eher stabilen
und verlässlichen Arbeits- und
Lebensrhythmus, da auch das
Freizeitverhalten eng an diese
Muster angelehnt ist.

In der betrieblichen Realität
stehen meistens ökonomische
Gesichtspunkte im Vordergrund.

Was zunächst wie eine faire
Regelung für alle Beteiligten aus-
sieht, wird in der Praxis häufig
zum Problem für die Beschäftig-
ten, vor allem in Zeiten starker
Arbeitsbelastung und bei knap-
pen Personalressourcen.

Flexible Arbeitszeitmodelle
führen weder automatisch zu
höherer Zeitsouveränität noch
zu höherer Lebensqualität.

In welchem Umfang  Zeit-
konten in der Zukunft genutzt
werden hängt nicht nur vom Mit-
arbeiter, sondern auch vom Per-
sonalmanagement und der
Arbeitszeitkultur im Unterneh-
men ab.

Buchtipp : „Prekäre Balan-
cen“, Flexible Arbeitszeiten zwi-
schen betrieblicher Regulierung
und individuellen Ansprüchen.
Edition Sigma,Berlin 2004, ISBN
3-89404-984-7

Bereits zum zweiten Mal fand in der Nacht vom 17. auf
den 18. September 2004 ein gemeinsamer Verkehrsein-
satz zwischen der Verkehrspolizeiinspektion Saarbrücken-
Dudweiler und der französischen Gendarmerie statt.
Schwerpunkt der Verkehrskontrollen war die Erkennung
alkohol- und/oder drogenbeeinflusster Fahrzeugführer. 



Daher suchten wir zusammen
mit dem Kollegen des ÖPR,
Bruno Leinenbach, am 29. Sep-
tember 2004 das Gespräch mit
den Kollegen PD Pukallus und
EPHK Hoffmann, um die Mög-
lichkeiten einer Versetzung zum
5. Oktober 2004 zu erörtern.

Konstruktive Gespräche

In einem sehr produktiven
Gespräch wurde das Für und
Wider diskutiert. Dabei überwo-
gen am Schluss aus Sicht der
JUNGEN GRUPPE die Argu-
mente für eine Versetzung der
P 21 zum 5. Oktober 2004. Diese
Argumente wurden dann auch
von unserem Landesvorsitzenden
Hugo Müller dem Leiter der Lan-
despolizeidirektion Paul Haben
vorgetragen. Durch unsere Sen-
sibilisierung für das Thema konn-
ten wir dann letztendlich eine

Erörterung der Problematik bei
der Bezirksleiterbesprechung am

30.September 2004 erreichen.Von
dort wurde dann auf Grund unse-
rer Argumentation die Versetzung
der P 21 in die Fläche zum 5.Okto-
ber 2004 ebenfalls befürwortet.

Wir freuen uns, dass wir für
euch diesen Erfolg erreicht haben
und wünschen euch viel Spaß auf
euren zukünftigen Dienststellen.

Die GdP – Ein guter Rat!

Der Prozess, der die Zusam-
menführung von Bundesange-
stelltentarifvertrag und Mantel-
tarifvertrag für Arbeiterinnen
und Arbeiter des Bundes und der
Länder zum Ziel hat, kann also
mit Bund und Kommunen fort-
geführt werden.Die Länder dage-
gen hatten mit ihrer einseitigen
Kündigung des Tarifvertrages zur
Wochenarbeitszeit den gemein-
samen Weg ohne Not aufs Spiel
gesetzt. Ein offensichtlich takti-
sches Geplänkel, um Druck auf
die Gewerkschaften auszuüben.

Die TdL gibt ihre
Einflussnahme auf

Die TdL hat damit ihre Ein-
wirkung auf den weiteren Pro-
zess der Neugestaltung des Tarif-
rechts aufgegeben. Demgegen-

über hat sie signalisiert, das zu
erwartende Ergebnis zu über-
nehmen! Was aber, wenn Teile
des neuen Tarifvertrages nicht
ihrer Erwartung entsprechen?
Beginnt danach das Ringen mit
der TdL aufs Neue? Leidtragende
wären die Beschäftigten der Län-
der, die mit weiteren Verzöge-
rungen zu rechnen hätten. Im
schlimmsten Fall wäre eine Eini-
gung sogar in Frage zu stellen!
Ein jahrzehntelanges angestreb-
tes Ziel,ein durchschaubares und
gerechtes Tarifrecht zu schaffen,
würde damit zunichte gemacht.
Welche Unvernunft!

Die VKA will mit der Tarif-
runde 2005 die Wochenarbeits-
zeit verhandeln. Auch die VKA
strebt, wie nicht anders zu erwar-
ten (der Virus greift um sich),
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Jens Berner Foto Archiv

Einsatz für P 21
wird belohnt
Von Jens Berner

TARIFRECHT

Quo vadis TDL?
Von Dieter Meissner

Die Neugestaltung des Tarifrechts im öffentlichen
Dienst wird auch ohne die Tarifgemeinschaft deutscher
Länder (TdL) fortgesetzt. Die Vereinigung der kommuna-
len Arbeitgeberverbände (VKA) bekräftigte nochmals ihre
Bereitschaft, die Neugestaltung des Tarifrechts im öffent-
lichen Dienst zu einem erfolgreichen Abschluss zu brin-
gen. Eine richtige und von Vernunft getragene Entschei-
dung.

Anzeige

Ende September erfuhren wir von der JUNGEN GRUPPE,
dass keine Kräfte der BP SL für den Castortransport im
Wendland angefordert werden. Trotzdem sollten die Kolle-
ginnen und Kollegen der P 21 bis Mitte November in der
BP verbleiben. Dieser Umstand stieß bei der JUNGEN
GRUPPE auf Unverständnis. 

Fortsetzung auf Seite 6
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eine Änderung des Volumens der
Wochenarbeitszeit an. Sie will
dieses allerdings mit der Lohn-
und Vergütungsrunde 2005 ver-
handeln. Die Schlussfolgerung
kann nur sein, dass eine Verlän-
gerung der Arbeitszeit ohne Lohn-
ausgleich angestrebt wird. Stel-
lenabbau ist die logische und
wahrscheinliche Konsequenz.
Volkswirtschaftlich betrachtet
kontraproduktiv. Die Arbeitslo-
sigkeit wird weiter steigen und de-
ren Mehrkosten trägt wiederum
die öffentliche Hand! Auch hier
gilt: Welche Unvernunft!

Neugestaltung des
Tarifrechts in der
entscheidenden Phase

Die Verhandlungen zur Neu-
gestaltung des Tarifrechts sind
inzwischen bereits in einer ent-
scheidenden Phase. Zum The-
menblock „Arbeitszeit“ (die Wo-
chenarbeitszeit bleibt zunächst
ausgeklammert) sind in der zu-
ständigen Projektgruppe bereits
Grundlagen geschaffen: Sicher
ist, dass es eine weitergehende
Flexibilisierung der Arbeitszeit
geben wird.Neu geregelt werden
1) Überstundenbegriff, 2) Ar-
beitszeitkorridor, 3) Rahmenzeit
(täglich bis zu zwölf Stunden in
der Zeitspanne zwischen 6.00 und
20.00 Uhr), 4) Jahresarbeitszeit
(der Durchschnitt der regelmäßi-
gen wöchentlichen Arbeitszeit im
Zeitraum von einem Jahr),5) Ar-
beitszeitkonto (Faktorisierung/
Umrechnung von Geld in Zeit),
6) Ausgleich von Überstunden
und Abweichungen von den Vor-
schriften des Arbeitszeitgesetzes.
Landesbezirkliche Regelungen
sollen ermöglicht werden (z. B.
in Teilbereichen, die in Konkur-
renz mit anderen Dienstleistern
stehen mit weitergehenden Ar-
beitszeitkorridoren und/oder
Rahmenzeiten).

Hohe Hürden in der
Eingruppierung

Erheblich schwieriger gestaltet
sich die Systematik der Eingrup-
pierung. In zahlreichen Sitzun-
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gen in Projekt- und Lenkungs-
gruppen (ohne Beteiligung der
TdL) sind bereits deutliche Kon-
turen gesetzt worden. Im Detail
sind noch einige hohe Hürden zu
überwinden. Gemeinsame Posi-
tionen gibt es bereits bei der Zu-
sammenführung der Einreihungs-
vorschriften für Arbeiterinnen

und Arbeiter sowie der Eingrup-
pierungen der Angestellten zu
einem einheitlichen neuen Ent-
geltsystem.Die Eingruppierungs-
regelung enthält eine allgemeine
Niveaubestimmung für die ein-
zelnen Entgeltgruppen mit ver-
bindlichen, auch spartenspezifi-
schen Beispielen. Landesbezirk-
lichen Ausgestaltungsmöglich-
keiten im Rahmen und nach
Maßgabe der zentralen Eingrup-
pierungsregelung soll Rechnung
getragen werden.

Die Gewerkschaftsseite strebt
den Wegfall der unübersichtli-
chen Bewährungs-, Zeit- und Tä-
tigkeitsaufstiege an, die ander-
weitig kompensiert werden müs-
sen. Die neue Tabelle im TVÖD
soll demgegenüber sechs Stufen
enthalten, die im Wesentlichen
die Berufserfahrung in der jewei-
ligen Tätigkeit berücksichtigen.
Eine erste Stufe wird spätestens
nach einem Jahr durchschritten.
Die zeitliche Folge der weiteren
Stufen steht noch nicht fest.

Tabellenstrukturen

Es zeichnet sich ab, dass die
neue Tabellenstruktur aus 15 Ent-
geltgruppen (E 1 bis E 15) beste-
hen wird. Daneben die o. a. sechs

(Erfahrungs-) Stufen, die in zwei
Grundentgeltstufen und vier Ent-
wicklungsstufen gegliedert sind.
Die von der Arbeitgeberseite vor-
gesehene Zuordnung bisheriger
Vergütungs- und Lohngruppen
zu den jeweiligen Entgeltgrup-
pen liegen deutlich unter den Vor-
stellungen der Gewerkschaften.
Dem vorliegenden Vorschlag der
Arbeitgeber (AG) zufolge sollen
in der Entgeltgruppe 5 (Eck-
mann-/frau) die bisherige Vergü-
tungsgruppe VII BAT sowie die
Lohngruppe 4 MTArb eingear-
beitet bzw. zusammengeführt
werden. In der Entgeltgruppe 9
(mit Fachhochschulabschluss) 
die Vergütungsgruppe V b BAT/
Lohngruppe 9 MTArb und in der
Entgeltgruppe 13 (Abschluss an
einer wissenschaftlichen Hoch-
schule) die Vergütungsgruppen
II, II a BAT. Die von der AG vor-
geschlagenen Eurobeträge in den
jeweiligen Entgeltgruppen mit
den aktuellen Vergütungstabel-

len sind noch unvollständig und
bedürfen weiterer Ausarbeitung.
Vermutlich wird man sich erst
zum Ende der Verhandlungen auf
konkrete Beträge einigen kön-
nen.

Besitzstände müssen
gewährleistet bleiben

Unbedingt erforderlich bleibt,
dass Besitzstand zu gewährleis-
ten ist und das Niveau der bishe-
rigen Eingruppierungen erhalten
bleibt.Auch ohne Beteiligung der
TdL zeichnet sich eine Einigung
der Neuordnung des Tarifrechts
ab.Es bleibt allerdings ein schwie-
riger Prozess,der für die Gewerk-
schaften eine große Herausfor-
derung darstellt.

Die GdP ist auch weiterhin an
der Ausgestaltung des neuen Ta-
rifrechts beteiligt und wird somit,
wie bisher geschehen, ihre Vor-
stellungen einbringen.Dieter Meissner Foto Archiv

Fortsetzung von Seite 5

Unsere Kreisgruppen berichten

KG St’Wendel

Jahresmitgliederversammlung

Die Kreisgruppe St’Wendel
lädt zur Jahresmitgliederver-
sammlung am Freitag, dem 12.
November 2004, 14.00 Uhr, nach
Selbach, Gaststätte Oldenburger
Hof, ein.

Folgende Tagesordnung ist
vorgesehen.

Begrüßung
Annahme der Tagesordnung
Grußwort der Gäste
Jubilarehrung
Wahl eines Versammlungslei-

ters
Aufstellung der Kandidaten-

liste für die ÖPR-Wahl 2005
Wahl eines Delegierten für die

Landesjugendkonferenz 2005
Bericht des Kreisgruppenvor-

sitzenden
Kurzbericht des Kreisgrup-

penkassierers

GdP-Aktuell mit Hugo Müller
Aussprache zu den verschie-

denen Berichten
Verschiedenes
Schlusswort
Anschließend traditioneller

Ausklang mit „Imbiss“ und
Gesprächen.

Einladung ergeht nur auf die-
sem Weg.

Für unsere Pensionäre kann
bei Bedarf ein Fahrdienst einge-
richtet werden.

Spätsommerfest am Bostalsee

Beim diesjährigen Familien-
fest im Regattahaus am Bostalsee
nahmen fast 50 Personen teil,dar-
unter ein hoher Anteil Pensionä-
re. Wir wanderten um den See,
erzählten, lachten und diskutier-
ten natürlich auch über die neuen
Entwicklungen im polizeilichen
und gewerkschaftlichen Bereich.
Ein deftiges saarländisches Essen,
welches durch die Kreisgruppe
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finanziert wurde, rundete die
gemütliche Veranstaltung ab.Die
kleinste Kreisgruppe im Saarland
lebt! T. E.

KG Saarbrücken-Land

Trikotübergabe

Im Rahmen eines Freund-
schaftsspieles der Fußballsport-

gemeinschaft(FSG) der PI Völk-
lingen gegen die Police in Frey-
ming-Merlebach wurden neue
Fußalltrikots an die FSG über-
geben. Die FSG besteht seit 1987
und trug bereits eine Vielzahl von
Spielen auch gegen Mannschaf-
ten der Gendarmarie und der
Police aus Frankreich aus. Im
Rahmen dieser Veranstaltungen
haben sich zahlreiche persönli-
che Bekanntschaften zwischen
deutschen
und fran-
zösischen
Kollegen ent-
wickelt, die
die grenz-
überschrei-
tende Zusam-
menarbeit
erleichtern.
Die Mitglie-
der der FSG
freuen sich
immer beson-
ders auf die
Begegnungen
zwischen
„Frankreich und Deutschland“
und die sich anschließende dritte
Halbzeit. Die GdP-Kreisgruppe
Saarbrücken-Land bezuschusste
die Anschaffung eines neuen Tri-

kotsatzes, der an den Vorsitzen-
den der FSG, Kollege Marcus
Summa übergeben wurde. W. S.

Veranstaltungshinweis

Seniorenfeier der Kreisgruppe
Saarbrücken-Land, Termin: 26.
November, ab 16.00 Uhr, Ört-
lichkeit: Steigerklause bei der PI
Völklingen. Alle Senioren der
Kreisgruppe sind herzlich einge-

laden. Für Essen, Trinken und
Gemütlichkeit wird gesorgt sein.
Gesonderte persönliche Einla-
dungen werden noch zugesandt.

W. S.

PI Sulzbach

Der Kreisgruppenvorsitzende
Wolfgang Schäfer konnte durch
die Spende einer Kaffeemaschine
und einer Mikrowelle, den Sozi-

alraum der PI Sulzbach aufwer-
ten. Hierzu von allen Kollegin-
nen und Kollegen der PI Sulz-
bach herzlichen Dank. W. S.

KG Neunkirchen

Mitgliederversammlung

Die KG Neunkirchen lädt zu
ihrer Mitgliederversammlung für
Dienstag,den 30.November 2004,

13.30 Uhr, in das Lokal „Steigers-
haus“ ein. Die Gaststätte ist er-
reichbar über die Landstraße
zwischen Bildstock und Merch-
weiler. Die Tagesordnung ergeht
mit den persönlichen Einladun-
gen. Die zu ehrenden Mitglieder
werden gesondert eingeladen.

H. M.

KG Saarlouis

Runder Geburtstag

Am 28. September 2004 feier-
te unser GdP-Kollege Johann
Peter Schimmelpfennig seinen

85. Geburtstag. Die Glückwün-
sche der Kreisgruppe Saarlouis
und der gesamten GdP-Familie
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Vorne rechts: Wolfgang Schäfer und Markus Summa

überbrachte unser Seniorenver-
treter Günther Backes.

Ruhestandsversetzung

Mit Ablauf des Monats Sep-
tember trat unser GdP-Kollege
Alois Jenal in den wohlverdien-

ten Ruhe-
stand. Im
Rahmen
einer kleinen
Feierstunde
auf dem Poli-
zeiposten
Schmelz, der
letzten Wir-
kungsstätte
von Alois,
händigte der
Leiter der PI
Lebach,
EPHK Ha-
rald Guldner,
die Dankur-
kunde der

Innenministerin aus. Der Vorsit-
zende Dirk Schnubel überreichte
ein Präsent der GdP-Kreisgruppe,
verbunden mit den besten Wün-
schen, vor allem nach Gesund-
heit und Zufriedenheit.

Seniorentreffen

Jeweils am 1. Mittwoch im
Monat treffen sich im IPA-Keller
der PBI Saarlouis unsere Senio-
ren. Unser GdP-Kollege Karl-
Heinz Feld, u. a. verantwortlich
für Öffentlichkeitsarbeit im Poli-
zeibezirk, nutzt diese Gelegen-
heit immer gerne, unsere Senio-
ren über Neuigkeiten/ Neuerun-

gen zu infor-
mieren. Bei-
hilfe, Versor-
gungsände-
rung pp, die
Themenliste
ist uner-
schöpflich.An
dieser Stelle
daher ein
herzliches
Dankeschön
an „Kalli“,
der durch sein
Engagement
beweist, dass
unsere Senio-

ren im Ruhestand nicht vergessen
sind.Auch hier gilt unser Motto:
Die GdP – Ein guter Rat! D. S.

Spendenübergabe: W. Schäfer (links) und J. Kreuther
Ein letztes mal am Arbeitsplatz: v. l. Alois Jenal

Foto D. S.

Vordere Reihe, 2. v. r. Johann Schimmelpfennig
Foto D. S.
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GdP-Kreisgruppe LPD

Kaffeeautomaten übergeben

Mit starker finanzieller Unter-
stützung der GdP konnte sich der

3. Einsatzzug der Einsatzhun-
dertschaft, der sich nochmals
bedanken möchte, endlich einen
Kaffeevollautomaten zulegen.

R. B.

Jubiläum PMK

Das Polizeimusikkorps konnte
kürzlich sein 75-jähriges Beste-
hen feiern. Wir gratulieren von
dieser Stelle aus recht herzlich
und werden in der Dezember-

Ausgabe über
dieses außer-
gewöhnliche
Jubiläum
berichten.

D. S.

Diensthun-
destaffel

Ende Sep-
tember führte
die DHST
ihre Meister-
schaften
durch. Auch
über diese

Veranstaltung und den vorzügli-
chen Leistungsstand der Beschäf-
tigten der DHST und ihrer vier-
beinigen Kollegen werden wir in
der Dezember-Ausgabe berich-
ten. D. S.

Die Veranstaltung war vom
Inhalt und der Logistik her wie-
der ein voller Erfolg.

Am ersten Tag informierte
Kollege Ralf Porzel in seiner
Eigenschaft als Schulungsbeauf-
tragter der GdP über aktuelle
Gewerkschaftspolitik. Kollege
Porzel hatte diesen Part in Ver-
tretung unseres Landesvorsit-
zenden Hugo Müller übernom-
men. Nachmittags referierte der
Bundesvorsitzende der Senioren-
gruppe der GdP, der Kollege
Heinz Blatt über das Thema
„Ruhestand, was nun?!“ In
unnachahmlicher Art und Weise,
mit einer gewissen Portion
Humor und Ironie, anhand prak-
tischer Beispiele sowohl in posi-
tiver als auch negativer Hinsicht,
beleuchtete Kollege Heinz Blatt
dieses Thema „Alt werden will
jeder,älter werden niemand.“ Mit
diesem Sprichwort stieg Heinz
Blatt in die Materie ein. Einem
Schock entgegenwirken,so Heinz
Blatt, kann man mit Sicherheit,
wenn man etwa ein Jahr vor dem
Ruhestand Pläne schmiedet und
sich damit aktiv auf das neue
Leben vorbereitet. Denn, so sein
Resümee, jede Art der Vorberei-
tung lässt die Zukunft berechen-
barer und überschaubarer erschei-
nen und macht nicht nur ältere
Menschen sicherer und freier.
Unter Einbeziehung/Betrachtung
persönlicher, materieller und
finanzieller Verhältnisse, der
Gesundheit und aller erdenkli-
cher Kontakte sowie späterer Ak-
tivitäten, vor allen Dingen unter
Einbeziehung der Ehefrau/Part-
nerin ist eine Vorbereitung auf
den Ruhestand unerlässlich.
Gerade diesem Bereich „Einbe-
ziehung der Ehefrau/Partnerin“
widmete Kollege Heinz Blatt
große Aufmerksamkeit. Seine
schon fast provokative – aber
durchaus berechtigte – in diesem
Zusammenhang gestellte Frage
„Wer von euren Ehefrauen könn-
te denn allein einen Beihilfean-
trag ausfüllen,wenn etwas Unvor-
hergesehenes geschehen wür-
de?“, löste schon eine gewisse
Betroffenheit aus und macht die
Kollegen nachdenklich. Im Be-
reich der persönlichen Verhält-
nisse bzw. seines persönlichen
Daseins hat Heinz Blatt folgende
Fragen aufgeworfen:

Was will ich noch erreichen?
Wo liegen meine Neigungen und
Fähigkeiten? Welche Fähigkei-
ten liegen brach? Was möchte ich
noch lernen oder kennen lernen?
Welche Probleme muss ich noch
lösen? Was soll der Hauptinhalt
meines Alltags sein? Will ich
meine Berufstätigkeit mit der
Pensionierung beenden? 

Materielles und Finanzielles:
Habe ich für das Alter ausrei-

chend vorgesorgt? Ist meine Ren-
te oder Pension gesichert? Wo
und wie werde ich wohnen?
Allein oder mit anderen? Im
Heim oder in meiner jetzigen
Wohnung? In der Stadt oder auf
dem Land? 

Gesundheit:
Ernähre ich mich meinem

Alter und meinen Aufgaben ent-
sprechend? Habe ich genug
Bewegung? Wie kann ich ggfs.
Ausgleich schaffen? 

Kontakte:
Mit wem möchte ich im Alter

häufiger Zeit verbringen? Gibt
es möglicherweise Kontakte, die
ich wieder auffrischen könnte?
Mit wem könnte ich gemeinsam
reisen? Wie eng soll mein Kontakt
zur Familie sein? 

Aktivitäten:
Welche Hobbys kann ich im

Alter wahrnehmen? Wofür könn-
te ich mich darüber hinaus inte-
ressieren? Womit möchte ich
meine Freizeit hauptsächlich ver-
bringen? Wie halte ich mich geis-
tig fit? Welche sozialen, politi-
schen, kulturellen und religiösen
Aufgaben würden mich reizen?
Welche Schritte kann ich jetzt
schon unternehmen? 

Diese stichwortartig aufge-
führten Gedanken an dieser Stel-
le auszufüllen,was allerdings von
Heinz Blatt sehr anschaulich
getan wurde, würde die Bericht-
erstattung in dieser Zeitschrift
sprengen.

Hinweis: Die GdP hat zu die-
sem Thema eine Broschüre her-
ausgegeben, die beim Bundes-
verband, Forststraße 32, 40721
Hilden, E-Mail: gdp-bund-hilden
@gdp-online.de, Internet: www.
gewerkschaftder polizei-online.de
angefordert werden kann.
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SENIORENGRUPPE

Ralf Britzius (links) bei der Übergabe Foto BP

Ruhestand aktiv
angehen
Teil 1 von Werner Gilges

Wie bereite ich mich auf meinen baldigen Ruhestand
vor? Woran muss ich denken? Unter diesem Thema hatte
unser Ruhestandskollege und ehemaliger Schulungs-
beauftragter der GdP Arthur Jung angehende und sich
bereits im Ruhestand befindliche Kollegen für den
25.–27. August 2004 ins Hotel Merker eingeladen.

Schubertstraße 4
66111 Saarbrücken
Telefon: 06 81 – 3 89 30-4 44
Telefax: 06 81 – 3 89 30-1 10

Anzeige


